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Sehuſtopol in Erwartung einer Beſchießung
z Wien 21 Juli Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird erging ein Befehl des Kommandanten von Sebaſtopol an die Bevölke

rung wonach nach einer entſprechenden behördlichen Warnung ſofort die Kais zu verlaſſen ſind und die Bevölkerung ſich in den Häuſern auf
zuhalten habe
werden könnte

Man müſſe nämlich mit einem ſtarken feindlichen Angriff auf die Küſte rechnen wobei Sebaſtopol unter Feuer genommen

Re Hxſterreicher um étilfſer Foch unbezwinghar

2 Zürich 21 Juli

Die Jtaliener
Durchbruchsverſuch verſäumt

Der ſchweizeriſche Oberſt

leutnant Karl Müller faßt ſeine Eindrücke über den öſterreichiſchen Truppen
Beſuch des Stilfſer Joches folgendermaßen zuſammen beſeelt und werden von willensſtarken Offizieren ge

haben den günſtigen Augenblick zum führt die entſchloſſen ſind den Einbruch in das Tra

feſtungsmäßig ausgebaut und feſt in den Händen der
Dieſe ſind vom beſten Geiſte

Jetzt iſt die Paßſtellung fojer Tal und den Ventſchgan mit dem Aufgebot aller vor Einbruch des

Kraft abzuwehren Selbſt wenn die Paßſtellung ge Hochgebirge von ſelbſt beendet undenkbar werde Jch
nommen werden ſollte würde das weitere Vordringen halte deshalb die Stellung der Oeſterreicher
der Jtaliener auf ſo ſtarke rückwärtige Stellungen ſam Stilfſer Joch unter den gegebenen
Hinderniſſe und Widerſtände ſtoßen daß der Vormarſch Verhältniſſen für unbe zwinglich

Spätherbſtes der den Krieg im

Eine Sondermiſſion Trubetzkois an Rumänien
2 Stockholm 21 Juli Der ruſſiſche Geſandte in Niſch Trubetzkoi wurde vom Zaren in Sondermiſſion uach Bukareſt geſandt

nach deren Erledigung er wieder nach Niſch zurückkehrt
Rumänien und die Munitionsdurchfuhr

Mailand 21 Juli Ein Artikel des Corriere della

Sera beſpricht die

handlungen

zwiſchen Deutſchland und Ru
mänien wegen der Munitionsdurchfuhr geführten Ver

Zwiſchen den Zeilen des rein referierenden

Aufſatzes der der Hoffnung Ausdruck gibt daß die Ver
handlungen ſcheitern werden iſt deutlich zu leſen daß
eine Einigung zwiſchen Deutſchland und

Rumänien in der genannten Frage nicht
ausge eſchloſfenſfer

Das engliſche Maſſengrab an den Dardanellen
z London 20 Juli Die Times macht darauf aufmerkſam daß die engliſchen Verluſte an den Dardanellen mit 42434 Mann ſchon größer ſeien als die Ver

lufte des ganzen Burenkrieges welche 38156 Mann betragen hätten

Dies ergibt einen Geſamtverluſt von
Asquith gibt die Verluſte an den Dardanellen bis Ende Juni folgendermaßen an Offiziere 541 gefallen 1257

1933 Offizieren und 40501 Mann
verwundet 135 vermißt Mannſchaften 7543 gefallen 25 557 verwundet 7401 vermißt

300000 Kulis für Rußland
z Moskau 20 Juli Jn Rußland herrſcht derartiger Arbeitermangel daß man über Charbin 300000 chineſiſche Kulis kommen ließ die jetzt erwartet werden

Einziehung der Reunzehnjährigen

in Rußland
2z Petersburg 20 Juli

Der Miniſterrat hat beſchloſſen
Rjetſch meldet

noch im Laufe des um

Jahres 1915 die im Jahre 1896 geborenen Wehrpflich
tigen die nach den geltenden Beſtimmungen erſt im
Jahre 1917 zu dienen haben einzuziehen das Blatt
tritt in einem Leitartikel dafür ein daß Volksſchul
lehrer auf dem Lande und andere des Leſens Kundige

den Krieg zu einem wirklichen Volkskriege zu

machen von der Regierung beſonders volkstümliche Be
richte über die Sachlage zum Zwecke der Weiterver

richtet aus Warſchau
gediente

Jn ganz Polen wurde der un
Landſturm die ſogenannten Ratniki erſter

breitung erhalten da unter den Analphabeten achtzig Klaſſe eingezogen
von hundert der ruſſiſchen Bevölkerung die wildeſten
Berichte über die Kriegslage verbreitet ſeien

z WMoskau 20 Juli Rußkoje Slowo be

Die Semſtwos haben den Antrag geſtellt daß die
geſamte Jnduſtrieerzeugung von Munition militäriſch
organiſiert werde

Großer Streik bei der Standard DOil Co
z Amſterdam 21 Juli Nach einer Reutermeldung aus New Vork haben fünftauſend Arbeiter der Standard Oil Company in Bayonne New erſey

die beim Laden der Schiffe für die Ausfuhr beſchäftigt find die Arbeit niedergelegt

Vor Warſchau Rowo Georgiewst und
Jwangorod

Der heutige Bericht der Oberſten Heeres
leitung

W T Großes Hauptquartier 21 Juli
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Oſtteil der Argonnen ſtürmten unſere Truppen
zur Verbeſſerung ihrer neuen Stellung noch mehr fran
zöſiſche Gräben nahmen fünf Offiziere 365 Mann ge
fangen und erbenteten ein Maſchinengewehr

Jn den Vogeſen fanden in der Gegend von Münſter
hartnäckige Kämpfe ſtatt Die Franzoſen griffen mehr
fach unſere Stellung zwiſchen Lingekopf nördlich von
Münſter und Mühlbach an Die Angriffe wurden ab
geſchlagen An einzelnen Stellen drang der Feind in
unſere Stellungen ein und mußte in erbitterten Nah
kämpfen hinausgeworfen werden Südweſtlich des

Reichsackerkopfes hält er noch ein Stück eines unſerer

Gräben beſetzt Tag und Nacht lagen die angegriffene
Front und unſere anſchließenden Stellungen bis Didels
hauſen und bis zum Hilſenfirſt unter heftigem feindlichem
Feuer Wir nahmen vier Offiziere und etwa 120 Mann
zum großen Teil Alpenjäger gefangen

Ein deutſcher Kampfflieger zwang ein franzöſiſches
Flugzeng bei Bapaume zur Landung Das Flugzeng
iſt unverſehrt in unſerem Beſitz

Colmar wurde von feindlichen Fliegern mit Bomben
beworfen von denen zehn auf Häuſer und Straßen der
Stadt fielen ein Ziviliſt wurde getötet eine Frau ver
letzt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Popeljany und von Kurſchany zieht der

Gegner vor unſeren vordringenden Truppen ab
Weſtlich von Szawle wurde die letzte feindliche Ver

ſchanzung im Sturm genommen und beſetzt und die
Verfolgung in öſtlicher Richtung fortgeführt

An der Dubiſſa öſtlich von Roſſienie durchbrach ein

Sechs Schiffe konnten infolgedeſſen nicht abfahren

deutſcher Angriff die ruſſiſche Linie auch hier weicht der nur kurzen Aufenthalt
Gegner

Südlich der Straße Mariampol Kowno führte ein
Vorſtoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekieryszki und
Janowka Drei hintereinander liegende ruſſiſche Stel
lungen wurden erobert Ebenſo waren Angriffe unſerer
Landwehr gegen noch gehaltene feindliche Stellungen
nördlich von Nowogrod von vollem Erfolg begleitet
Die Ruſſen gingen unter Zurücklaſſung von 2000 Ge
faugenen und zwei Maſchinengewehren zurück

Weiter ſüdlich am Narew wurde ein ſtarkes Werk der
Vorſtellung von Rozan erſtürmt 560 Gefangene ge
macht und drei Maſchinengewehre erbeutet Der Geg
ner verſucht an dieſem Fluß hartnäckigen Widerſtand
zu leiſten Seine verzweifelten Gegenſtöße mit zuſam
mengerafften Truppen aus den Brückenkopfſtellungen
von Rozan Pultusk und Nowo Georgiewsk mißlangen
Die Ruſſen erlitten ſchwere Verluſte 1000 Gefangene
blieben in unſerer Hand

Die Blonie Grojec Stellung gewährte dem Feinde

Unter dem Zwange unſeres
ſich von allen Seiten verſtärkenden Dre fes begannen die
Ruſſen weſtlich von Grojee ihre Befeſtigungen aufzu
geben und in öſtlicher Richtung zurückzugehen Unſere
Truppen folgen dicht auf

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn der Verfolgung erreichten die deutſchen Truppen

des Generaloberſten v Wohyrſch geſtern die vorgeſchobene
Brückenkopfſtellung ſüdlich von Jwangorod Ein ſofor
tiger Angriff brachte ſie in den Beſitz der feindlichen
Linie bei Wladislawow um die anſchließenden Stellun
gen wird noch gekämpft

Zwiſchen oberer Weichſel und Bug hat ſich der Gegner
erneut den Armeen des Generaloberſten v Mackenſen
geſtellt Trotz hartnäckigen Widerſtandes brachen die
öſterreichiſch ungariſchen Truppen bei Skrzynico
Niedrzwica Mala ſüdweſtlich von Lublin deutſche
Abteilungen ſüdöſtlich von Piaski und nördlich von
Krasnoſtaw in die feindlichen Stellungen ein Der An
griff iſt im Fortſchreiten Oberſte Heeresleitung

c a



L A v

III

e
2

c 77Ah hJJJJZ

e

e c
c T

Ein Geſpräch beim Kanonen
donner von Monfalceone

Von unſerem nach dem öſterreichiſch italieni
ſchen Kriegsſchauplatz entſandten Kriegsbericht
erſtatter Ernſt Goth erhalten Bir Ae7 den vom
Kriegspreſſequartier genehmigten Bericht

10 Juli 1915
oken A ſakriſch ſchweren Dienſt müſſen dö ita

lieniſchen Artilleriſten hab meinte mein Freund An
ton der ſich im Frieden als Wiener Hoteldiener oft und
erfolgreich um den Glanz meines Schuhwerkes bemüht
hatte und jetzt als Landſturmmann auf einer der Höhen
des Küſtenlandes Munition herbeiſchleppt A ſakriſch
ſchweren Dienſt hören s nur dös verfluchte Gebem
ber Tag und Nacht geht das ſo in aner Tour
J verſteh gar nicht wie s das nur aushalten

Mein Freund Anton hatte keine Ahnung zu welchem
Gipfel objektiver Sachlichkeit er ſich mit dieſer ſchönen
Beſorgtheit um die Nerven der italieniſchen Kanoniere
aufſchwang Er verſteht nicht wie ſie es aushalten
Wie er und die Tauſende ſeinesgleichen dieſem hölliſchen
Unwetter trotzen wie ſie inmitten dieſer Kaskaden heu
lender Granaten und platzender Schrapnells in dieſer
mit Tod und Grauſen geſ wängerten Luft atmen lebenja ihren Humor zu behalten wiſſen darüber verliert er

kein Wort Wir werden s ſchon machen, ſagt er nur
indem er eine neue Munitionskiſte öffnet und auf die
ſchöngeſchichteten Reihen der Schrapnells weiſend ſetzt
er hinzu Segn s der Artikel da der find jetzt reißen
den Abſatz

Mit dem was Anton aber das verfluchte Gebem
ber nannte hat er nur allzu Recht Es iſt eine Ka
nonade die aller Worte und jeder Schilderung Hohn
ſpricht Man müßte für dieſes gleichzeitige tagelang
ununterbrochene Dröhnen Brüllen und Krachen phan
taſtiſche Steigerungen erfinden und man könnte auch
dann erſt eine Ahnung des bloßen nie Eindruckes
vermitteln aber keinen von der ſchauerlichen Furchtbar
keit eines Daſeins zwiſchen ſplitterndem Felsgeſtein in l
dem jede Sekunde die man noch hell erlebt zum Zu
fallsgeſchenk des Schickſals wird Niemals ſeit Men
ſchen Krieg führen war Aehnliches auch nur denkbar
geweſen Aber mit der fragwürdigen Gabe die Schreck
niſſe und Gefahren des Krieges derart zu vertauſend
fachen ward den Menſchen auch die andere ihre Wider
ſtandskraft ihre Anpaſſungsfähigkeit im gleichen Maße
zu erhöhen Jn den Schützengräben draußen liegen
Kompagnien und Bataillone die wenn man ſie ablöſen
will darum bitten dort bleiben zu dürfen Erſt hält
man es für Kriegslatein aber dann erzählt es der eine
Kommandant dann ein zweiter und dritter und dann
trifft man Leute wie jenen Anton die überhaupt nichts
mehr anficht die nicht mehr daran denken daß ſie am
Ende jedes begonnenen Satzes als blutiger Klumpen
daliegen können die alle auf die immer wiederkehrende
Deviſe Wir werden s ſchon machen geſtimmt ſind
Und die Offiziere der Stäbe gehen längſt ruhig und un
beirrt ihrem Tagewerk nach und können wohl gar nicht
mehr einſchlafen wenn die Fenſter nicht erklirren
Früher hörte man allenfalls noch hin wenn ſich in
den helleren Knall der Feldgeſchütze das dumpfe tiefe
Dröhnen der ſchweren Mörſer mengte Jetzt hat man
ſich das auch ſchon abgewöhnt Die italieniſchen Acht
undzwanziger ſind keine Senſation mehr

Schließlich wird man von dieſem Gleichmut dieſer
überlegenen Ruhe angeſteckt Und eine Weile ſpäter
treibt einen die Neugier und der Erlebnisdrang zum
Leichtſinn Wir beſchließen einen Ausflug bis in die
nächſte Nähe von Monfalcone Man muß doch ſehen
wie ſich die Sache von dort ausnimmt Es wird ſchon
nichts geſchehen

7 a
Das Auto jagt wefſtwärts bis an den Fuß eines

Hügels Den wollen wir erſteigen Er iſt nicht hoch
dennoch geht es nur langſam vorwärts denn die Pfade
ſind nun vielfach zerriſſen und zerklüftet von ſchmutzi
en deren unterbrochen es iſt ſchwer zu

en ob die Granaten deren Stücke wir zuweilen auf
leſen die Wege ſo verdarben und mit Geröll bedeckten
oder ob ſie unter der Laſt unſerer Geſchütze ſo litten
die hier hinaufgezogen werden mußten Wir kommen
raſch außer Atem aber da der erſte von uns Anſtalt
macht ſich auf einem Steinhaufen niederzulaſſen hält
man ihn zurück es gibt hier Kreuzottern man muß ſehr
vorſichtig ſein Kreuzottern Wir ſind ſelbſt erſtaunt
wie wenig uns das Wort erſchreckt Jſt das auch ſchon
eine e Und da wir nun nahe dem Gipfel eine
hübſche Wieſe erreicht haben die freien Ausblick gewährt
haben wir die Warnung längſt vergeſſen Wir breiten
die Mäntel aus lagern uns im Kreiſe und richten un
ſere Gläſer auf Monfalcone hinab das jetzt etwa vier
Kilometer vor uns daliegt

Die Sonne ſteht hoch am Himmel und ſpiegelt ſich
in den grünen Lagunenarmen in denen hier der Jſonzo
kraftlos verebbt Zwiſchen ihnen ſtrecken ſich rieſigeLandzungen gegen das Meer Weiter nördlich wo e
ſich zu feſten Land zuſammenſchließen beginnen die
erſten Firier der kleinen Stadt Hoch über ihre Dächer
ragen die Fabrikgebäude und die Schlote der Adria
werke Einer dieſer Schlote iſt an ſieben Stellen durch
löchert und ſteht dennoch aufrecht Jn der Fabrik woh
nen nun italieniſche Soldaten Andere haben den Rumpf
des noch unfertigen Schiffes bezogen das dort ſchräg
auf dem Helling liegt Weiter drüben gegen die Ebene
zu ein Gewirr von kleinen weißen Häuschen darüber
hinaus verſchwimmt alles im Sonnendunſt und man
ſieht nichts als die weißen Wölkchen der platzenden
Schrapnells die wie an den Himmel geklebt in der
Luft hängen bleiben Und manchmal ſpringt auch eine
hohe ſchwarze Rauchſäule auf und bleibt gleichfalls lange
ſenkrecht ſtehen Die Einſchläge der Granaten Denn
natürlich muß ich es wirklich ſagen wird unab
läſſig geſchoſſen an kann keinen Atemzug

e e V Herm a BrVon dender ſpräches mit Mailanderohne daß hüben und drüben Schüſſe fielen
fernen feindlichen Batterien her die draußen in der
Ebene ſtehen klingen die Lagen manchmal nur als ob
man dort große Kiſten zuhämmere
ſtehen ſtampfen wild drauflos wie ungeduldig über die
ſes lange vergebliche Bombardement
von rückwärts über unſere erf hinweg die
krachend zornige Antwort Jenſeits der kleinen Buchtvon Panzano heben zwei italieniſche Feſſelballons in

der Luft
Es iſt ein ſchöner warmer Sommertag

chen regt ſich Und nach einer Weile hat man durchaus
den Eindruck als läge tiefe feierliche Mittagsſtille über
der Landſchaft Nach einer Weile iſt all das wütende
Toben Brüllen und Krachen zu einem Gelärm ver
ſchmolzen das irgendwo über uns abſeits von uns da
hinfegt hier auf unſerer Wieſe herrſcht Ruhe Lang
ſam laſſen wir unſere Gläſer ſinken und holen die Zi
garettendoſen hervor Auf der unſeres Führers iſt ein
fürſtliches Wappen zu ſehen das an vielen Schloßporta tend beſſer eingeſcho

W dW hJ S We W

len Deutſchlands und Oeſterreichs prangt Er iſt Prinz
trägt einen von uraltem Glanz umleuchteten Namen
und verſieht gewiß nicht zufällig juſt in dieſer Gegend
den Dienſt eines Automobilordonnanzoffiziers Denn
wenige mögen das Land hier beſſer kennen als er deſſen
Stammſitz in Friedenszeiten das altersgraue Felſen
ſchloß iſt das zu unſeren Füßen auf ſchroffer Klippe
ins Meer hinausragt Die erſten Mauern dieſes
Schloſſes hat Kaiſer Diokletian aufgeführt und es gab
ſeither kein Jahrhundert in dem nicht Perſönlichkeiten
von geſchichtlicher Größe darin geweilt hätten Die
Nähe Jtaliens brachte ſeine Beſitzer an in enge Füh
lung mit der Kunſt und Kultur von Rom und Florenz
Das iſt ſeit den Tagen da einſt Dante hier zu den
Gäſten zählte bis heute nicht anders geworden Auch
der jetzige Schloßherr hat neben deutſchen und franzö
ſiſchen manch italieniſchen Künſtler und Dichter bei ſich
eſehen in den letzten Jahren oftmals auch einen der

Dann geben

Duſe in Trieſt gaſtierte begleitete ſie Annunzio und
ſtieg im Schloſſe ab Auch die Duſe ſelbſt wohnte manch
mal dort Der Prinz verliert kein Wort darüber ob
er den Dichter auch noch empfing als dieſer ſeine Be
iehungen zu der ſeltenen Frau P mein verhökertdu er gibt über den ſo ſchmählich Entgleiſten über

aupt kein Urteil ab als reſpektiere er immer noch ſei
nen r Gaſt Aber er erwähnt was d Annunzio
in das Confeſſion book nirſe das ihm der Prinz
vorlegte Und in den wenigen Worten wird mit einem
Male das ganze poſierende Komödiantentum die ganze
preziöſe Originalitätsſucht de ſo lange Ueberſchätzten
lebendig Als ſeinen Wahlſpruch bezeichnete er lapidar

Per non dormire und ſeinen Lieblingswunſch ver
mochte er als Gaſt des Schloßherrn nicht anders
auszudrücken als mit den Worten Trucidare j caſtel
lani e poſſidare il caſtello

Der Feſſelballon drüben muß eine der Strandbat
terien geſichtet haben die ganz nahe von uns aufgeſtelltſind denn die Jtaliener ſchiepen nun ſehr emſig in un

erer Richtung Die nen Schüſſe ſchlagen ins Waſ
ſer manche fallen ans Ufer

Der Prinz erzählt von einem Winter den Rainer
Maria Rilke in tiefſter Einſamkeit auf dem Schloſſe
verlebte Dann gerät die Rede auf Hofmannstal
und dann auf Richard Strauß

Jn der Gegend von La Rocca iſt eine Waldparzelle
in Brand geſchoſſen worden Ein dicker ſchwarzer
Rauchknäuel ſteht finſter und brutal in der Landſchaft
d donnern auch unſere ſchweren Mörſer Offenbar
haben ſie ein Ziel gefunden

Wir nehmen das kaum mehr pa Denn nun S
ten wir im Geſpräch ihn bei r DerPrinz iſt in der Villa Wa nfried wohlbekannt Und die
eine Tochter Wagners hat er unlängſt in Florenz ge
ſprochen Der Prinz kam überhaupt bis in die letzte

Andere die näher

Kein Blätt

Zeit öfters nach Jtalien er erinnert ſich eines Ge
ffizieren von denen keiner an

einen Krieg mit Oeſterrei Ungarn glauben wollte Der
bloße Gedanke ſchien abſurd Das war erſt neulich

Unſere Mörſer n gut getroffen und argen
Schaden angerichtet haben denn die Italiener ſchießen
jetzt wütender und heftiger als je zurück intereinan
der krachen die Lagen es iſt als ob der Hügel erbebte
Und was macht nun Chamberlain Sie haben
ſein neueſtes Buch geleſen

ir ſprechen über Chamberlain Und dann wieder
über Muſik Vor ein paar Tagen erzählt der Prinz
fand bei uns ein Requiem für den Thronfolger ſtatt
Man hatte aus Trieſt Sänger geholt Jch weiß nicht
genau wie ſie ſangen aber es war in dieſen Trauer
chorälen ſo merkwürdig viel Opernhaftes ſo viel Verdi
ſche Melodik Ein Totengeſang mit Koloratur

Die Jtaliener haben es immer noch auf die Strand
batterien vor uns abgeſehen Jetzt ſind ſie ſchon bedeuen als früher Die Schrapnells
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platzen bereits an der Uferböſchung Unſer Geſpräch
beginnt zu ſtocken Hu iiii ſauſt eines heran und 53
kracht gellend hundert Schritt vor uns an den Felſen
Das nächſte fliegt uns an den Kopf Gehen wir

Ernst Goth Kriegsberichterſtatter

Ein franzöſiſcher Feldpoſt
brief aus den Argonnen
Wie es hinter der franzöſiſchen Front in den Argon

nen ausſieht ſchildert in einem Feldpoſtbriefe ein Buch
drucker des Temps der ſeit Anfang des Krieges in
dem heißumſtrittnen Waldgebiete kämpft

Wir müſſen unbedingt unſere Linien von St Mihiel
befreien ſo ſchreibt er das vielen von uns gleichgiltig
ſcheint aber nichtsdeſtoweniger Verdun beſtändig be

ganze Reihe ſchrecklich verteidigter Stellungen angelegt
Als ich im September und Oktober vorigen Jahres mit
Schaufel Hacke und Buſchmeſſer an der eſtigung des
Grabens von Calonne mitarbeitete ahnte ich nicht daß
ſpäter ſo heiß darum gekämpft werden würde Aber man
verſteht das beſſer wenn man wie wir die von ung
und von den Boches errichteten Stellungen mit eigenen
Augen geſehen und die furchtbaren Schwierigkeiten ken
nen gelernt hat die einer Truppe beim Vorrücken n
dieſem Gelände ſich entgegenſtellen Das Land wird
dabei natürlich zugrunde gerichtet Wenn ein Bauer z
der Woevre Ebene jetzt unverſehens hierher zurückkehrte
würde er wahrſcheinlich kaum ſeine Felder wieder
erkennen Von ſtattlichen Baulichkeiten von Häuſern
Schuppen und Ställen ſind nur ein paar auch geſchwärt
Grundmauern oder ein paar bagnfällige auerreſte
übriggeblieben die verraten daß dort vor dem Kriege
okette Landbäuſer und wohlhabende Bauerngüter ſtan

den Um das Land ſteht es noch ſchlimmer die Felder
bilden ungeheure Brachen wo alles mögliche luſtig durcheinander wächſt nur kein Futter für die Pferde mer

hin iſt der Anblick für das Auge nicht unangenehm ganze
Felder weißer Margeriten glänzen auf dazwiſchen
leuchtet grünes Kraut Klatſchmohn und Kornblumen
und Kleeblüten miſchen ſich darein und der allerdings

nie angenehme und weniger gut duftende Schmutz
der Woevreebene bildet den Hintergrund dieſer
Schmutz dieſe ſchwere fette Erde von der ſich ein ganzes
Epos berichten läßt Sie iſt überall in den Feldern
in den Taſchen im Eſſen in der Flanellweſte in den
Gewehren in der Luft in allem was man ſieht was
man ſchreibt was man von Hauſe erhält ſie Jechnin
eradezu mit dem Jch des Kämpfers e Boches die
äuſe die Fliegen kann man vertreiben aber niemals

den Schmutz der Woevreebene Davon wird man all
mählich ſo überzeugt daß man ſich abends nicht einmal
mehr die Mühe nimmt Kleider Gewehr und Eßgeſchirr
zu reinigen und zufrieden iſt auf dem Boden einesSchützengrabens und nicht am Rande einer jener Fahr
ſtraßen die für Schlafende ſo gefährlich werden können
den feuchteſten klebrigſten Fleck zu finden wo einem der
gute Schmutz ein bequemes Bett bereitet und oft nur zu
innig bis zum Erwachen feſthält Freilich hat er am
nächſten Morgen den Kleidern einen Stempel auf
edrückt den keine Wäſche nicht einmal eine chemiſche

Reinigung zu zerſtören vermagNur ein Minel gibt es um ſich der Spuren ſeiner
Umarmung zu entledigen und das beſteht darin die
Lieferung neuer himmelblauer Erſatzſtücke abzuwarten
und die Woevre Grauen zurückzugeben Aber weg
mit dem Scherz ſelbſt die Beſchaffenheit des Bodens hat
ſich verändert Die vor dem Kriege ſpärliche Gebüſch
linie iſt beträchtlich verſtärkt worden und ſchützt heute
eine Reihe von Unterſtänden in denen ſich Menſchen und
Tiere Kriegsmaterial und Baulichkeiten von Holz und
e kurz eine ganze unterirdiſche Kaſerne befindet
ie ohnehin von unſeren Pionieren durch mehr oder

minder geſchickt ausgeführte Holzſchläge ſtark mitgenom
menen Wälder werden durch Granaten und Bomben
vollends vernichtet Jn dieſer Hinſicht bietet der Wald
von Ailly in dem ſich der vielgenannte Punkt Quart
en Réſerve befindet ein typiſches Beiſpiel nach dem
Kriege wird es vielleicht ſchwierig ſein auch nur ein
Dutzend Reiſigbündel darin zuſammenzuleſen Selbſt
die Straßen ſind mit Hinderniſſen aller Art bedeckt teils
verlegt teils einfach zugeſchüttet Die feindlichen Ge
ſchütze benutzen ſie als Zielſcheibe und die Unſeren mar

n niemals darauf Sie halten ſich immer quer
eldein Kurz das ganze Land hat ſich ſeit Auguſt 1914
von Grund auf verändert

Kriegsallerlei
Ein kleines Jdyll

Jn der Liller Kriegszeitung exzäkltUnteroffizier Roedel folgendes Geſchichtchen
Jn dem Hauſe in dem wir unſer Wachtlokal ein

gerichtet haben wohnt eine beſſere Familie mit mehreren
Kindern großen und kleinen Das kleinſte ein fünf
jähriges gewecktes hübſches Mädel fürchtet ſich am
wenigſten vor uns Neulich ſollte ich durchaus mit ihm
pielen Die Kleine fragte mich ob ich die Groseilles
Johannisbeeren gerne äße Jch bejahte es Bald
brachte ſie ſolche Beeren herbei ſetzte ſich auf meinen
Schoß und ſpielte mit den feindlichen Rockknöpfen und
mit meinem Barbarenbart Aber meinte ſie wenn
ich mal nach Lille ginge ſollte ich ihr doch eine hübſche
Poupée mitbringen Natürlich verſprach ich das Vun
frage ich ſie du haſt wohl die Allemands gern
Oui monieurs aime les Allemands ſagte ſie alt

klug Aber das hörte die ältere weniger deutſchfreund
freundliche Schweſter die ſchalt die Kleine deswegen
Das ſollſt du doch nicht ſagen Wo ſollſt du ſagen

Und zögernd ſtammelt die Kleine aime bien les
Francais aime bien les Anglais et aime

aime bien les Allemands Und ſie fiel mir
um den Hals Die Mutter und ihre Geſchwiſter konnten
kein Wort reden ſie waren ſtumm vor Schreck Es
wurde Zeit daß ſie zur Schule gehen ſollte Sie mochte
nicht Bei mir wollte ſie bleiben auch mit nach Alle
mange wollte ſie kommen Alles Zureden gute und
böſe Worte halfen nichts Mit Gewalt führte ſie die
ältere Schweſter weg Da fing ſie heftig an zu weinen

Monsieur le Caporal il est faché contre moi mainte
ünftighin wohl ausbleiben wird Annunzio r Die Aufgabe iſt ſchwierig ich kenne die Gegend nant a Herr Korporal iſt nun böſe mit mirüber erzählt uns der Prinz nun einiges So oft die l und die Ungeheuer lies die Deutſchen haben dort eine Aber es half nichts in die Schule mußte ſie trotzdem

le Kämpfe ander oberen Weichse
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